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Die österreichische Konjunktur an der Jahreswende 1971/72 
Brutto-Natlonalprodukt im III. Quartal 51/4°/o höher als im Vorjahr — Arbeitsmarkt weiterhin ausge­
schöpft — Anhaltende Konsum Konjunktur, Abklingen des Investitionsbooms, kräftiger Lagerabbau — 
Stagnation des Außenhandels — Hohe Liquidität des Kreditapparates, anhaltend starke Kreditauswei­
tung — Unterschiedliche Entwicklung der Großhandels- und Einzelhandelspreise — Vorschau auf 1972 

Das Wachstum der österreichischen Wirtschaft hat 
sich bisher nur wenig abgeschwächt, Das reale 
Brutto-Nationalprodukt stieg saisonbereinigt auch 
im Herbst noch mit einer Jahresrate von 5%, etwa 
so stark, wie längerfristig die Kapazitäten ausgewei­
tet werden,, Das Konjunkturklima hat sich jedoch ab­
gekühlt, Im Gegensatz zum 1,, Halbjahr, als noch 
Kapazitätseng passe überwogen, wird die Produktion 
zunehmend durch die Absatzmöglichkeiten be­
schränkt, Einzelne konjunkturempfindliche Zweige 
mußten einen Teil ihrer Produktion auf Lager legen 
und arbeiten alte Aufträge auf, 

Von den einzelnen Nachfragekomponenten haben 
sich Lager- und Auslandsnachfrage am deutlichsten 
abgeschwächt, Die Lagerbildung ist viel niedriger 
als im Vorjahn der Handel baut Lager ab und die 
Zahl der industriefirmen steigt, die ihre Fertig­
warenlager als zu hoch einschätzen. Die Exporte 
waren in den letzten Monaten real nur wenig höher 
als ein Jahr zuvor, Außer der Konjunkturflaute auf 
wichtigen Absatzmärkten beeinträchtigte die inter­
nationale Währungsunsicherheit die Exportwirtschaft, 
Die Investitionstätigkeit ist noch immer sehr lebhaft, 

doch nehmen die Zuwachsraten der Ausrüstungsinve­
stitionen ab, Der Bauboom hingegen häit unvermin­
dert an; der Auftragsüberhang der Bauwirtschaft ist 
um ein Drittel höher als vor einem Jahr, Die Zu­
wachsrate des privaten Konsums vergrößerte sich bis 
in das Ell, Quartal und dürfte nunmehr ihren kon­
junkturbedingten Höhepunkt erreicht haben,. 

In den meisten europäischen Industriestaaten, ins­
besondere bei unseren wichtigsten Handelspartnern, 
hat sich die Konjunktur viel stärker abgeschwächt 
als in Österreich, Die heimische Konjunktur hielt 
nicht zuletzt länger an, weil der Aufschwung nicht 
übersteigert wurde und grobe Verzerrungen in der 
Einkommensverteilung, die den Preis- und Kosten­
auftrieb nähren, vermieden werden konnten, im 
Gegensatz zu anderen Ländern war daher die Wirt­
schaftspolitik in Österreich nicht genötigt, einen 
scharfen Restriktionskurs einzuschlagen, sondern 
konnte sich auf dosierte Korrekturen beschränken 
Die Budgetpolitik verwendete einen Teil der kon­
junkturbedingten Mehreinnahmen zur vorzeitigen Til­
gung von Auslandsanleihen und verlagerte Ausgaben 
auf das kommende Jahr (verstärkte Rücklagenbii-
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dung), so daß voraussichtlich nur ein geringes in­
landswirksames Defizit entstehen wird. Die Aufwer­
tung des Schilling im Mai und die Interventionen der 
Währungsbehörden auf den Devisenmärkten in den 
fetzten Monaten verfolgten hauptsächlich das Ziel, 
den Schilling-Kurs annähernd auf dem Durchschnitt 
der westeuropäischen Währungen zu stabilisieren 
Die relativ kräftige Kreditausweitung wurde mit Rück­
sicht auf die Investitionstätigkeit toleriert Die Instru­
mente der globalen Nachfragesteuerung konnten 
nicht zuletzt deshalb sehr behutsam eingesetzt wer­
den, weil es dank der Zusammenarbeit der Sozial­
partner gelang, die Tariflöhne unter Kontrolle und 
den Preisanstieg unter dem europäischen Durch­
schnitt zu halten 

Brutto-Nationalprodukt im III.. Quartal 5 7 4 % höher als 
im Vorjahr 

Das r e a l e B r u t t o - N a t i o n a l p r o d u k t der 
österreichischen Wirtschaft war im III Quartal um 
5V*% (ohne Land- und Forstwirtschaft um 53A%) 
höher als im Vorjahr. Verglichen mit dem II.. Quartal 
hat sich das Wachstum um etwa V* Prozentpunkte 
verlangsamt, teils weil die ElektrizitätsWirtschaft unter 
Wassermangel litt, teils weil sich die Nachfrage auf 
wichtigen Märkten abschwächte Dennoch stieg sai­
sonbereinigt das Brutto-Nationaiprodukt ohne Land-
und Forstwirtschaft vom II auf das III Quartal noch 
um 174%, was einer Jahressteigerungsrate von 
etwa 5% entspricht (1. Halbjahr ebenfalls +5%). 

Entstehung des Brutto-Nationalpraduktes 
(Real) 

Entwicklung des realen Brutto-Nationalproduktes 

0 
1969 

0 
1970 I. Qu. 

1971 
II. Q u III. Q u 

Veränderung gegen das V o r j a h r i n % 

Industrie 11 4 8 5 9 2 7 4 7 1 
G e w e r b e 7 4 6 0 5 0 5 0 4 5 
Elektrizität, Gas, Wasser - 0 3 1 5 4 7 1 — 4 9 - 1 3 2 

1 8 8 2 1 5 0 12 0 1 2 0 
V e r k e h r 8 9 8 7 7 2 6 2 3 6 

Hönde! 4 0 7 0 4 8 6 5 5 3 
GraÜhurttte! . 3 9 8 8 56 • 4 3 7 

Einzelhandel 4 2 4 9 37 9 1 73 

öffentl iche Dienste . . 3 1 3 0 3 0 3 0 3 5 
Sonstige Dienste 5 3 5 8 2 8 7 1 6 0 

Brutto-Nat ionalprodukt 
ohne Land- und 
Forstwirtschaft. 6 6 7 3 6 7 6 6 5 8 

Land- und Forstwirtschaft 0 9 4 3 1 7 - 5 0 - 0 7 

Brut to-Nat ionalprodukt 6 2 7 '1 6 4 5"8 5 - 2 

Die I n d u s t r i e (ohne Strom) erzeugte im III. Quar­
tal insgesamt um 7% (je Arbeitstag um 6 7 2 % ) mehr 
als im Vorjahr (II Quartal je 7%). Im Oktober wuchs 
die Industrieproduktion insgesamt um 8% und je 
Arbeitstag um 3Vi%. Der noch immer relativ große 
Vorjahresabstand erklärt sich zum Teil aus dem 
kräftigen Wachstum zu Jahresbeginn, doch nahm die 

I D r 

0 h f i e Land-u Forstwirtschaft 

i. v. in. iv 
J_J_ 

(I. Iii IV 
1968 

I II. III. IV 
1969 

I (I (IL IV 
1970 

IL HL IVQu 
1971 

Industrieproduktion saisonbereinigt auch im Iii Quar­
tal ( + 1%) noch zu (im Gegensatz zur Bundesrepu­
blik Deutschland, wo die Industrieproduktion saison­
bereinigt im Ii Quarta! um VWo und im III. Quartal 
um weitere 2% sank).. Die Abschwächung der Dyna­
mik spiegelt sich vorerst mehr in den Unternehmer­
meldungen im Konjunkturtest des Institutes als in 
der Entwicklung der Produktion: 4 1 % der Unterneh­
mer (vor einem Jahr 29%) meinen, mit den verfüg­
baren Produktionsmitteln mehr erzeugen zu können, 
die Zahl der Unternehmer mit großen Auftragsbestän­
den ist kaum größer ais jene mit kleinen Auftrags­
beständen ( + 1 % gegen + 2 5 % vor einem Jahr), 
und der Saldo der Unternehmer, die in den nächsten 
drei Monaten steigende Produktion erwarten, ist nur 
knapp positiv ( + 3 % gegen 4-13%) Verglichen mit 
der letzten Hochkonjunktur sind jedoch die Meldun­
gen nicht ungünstig: Der Prozentsatz der Firmen, die 
derzeit die Produktion ausweiten könnten, liegt nur 
geringfügig über dem besten Wert der Jahre 1964 
bis 1966 (39% im Juli 1964); ähnliches gilt für die 
Auftragsbeurteilung Überdies dürfte die Verschlech­
terung der Unternehmererwartungen seit dem Som­
mer zum Teil auf die Unsicherheit zurückgehen, die 
durch die schwankenden Wechselkurse entstand 

Die Entwicklung der Industriegruppen und -branchen 
war im III. Quartal zum Teil von Zufallseinflüssen ge­
prägt Die Steigerung im Bereich Bergbau-Magnesit 
("MVz% gegen + 7s% im II. Quartal) war vor allem 
der Mehrförderung von Kohle zu danken, die derzeit 
von der Elektrizitätswirtschaft lebhaft nachgefragt 
wird Unter den Investitionsgütern ( + 7 % gegen 
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Industrieproduktion 
(Je Arbeitstag) 

1970 I. Q u II Q u III Qu. O k t 
1971 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Bergbau und Grundstoffe . . . + 1 0 * 4 + 7 4 + 5 6 + 5 7 + 7 9 
Investitionsgüter + 9 0 + 7 9 + 5 9 + 6 8 + 7 2 
Konsumgüter . . , + 7 3 + 7 3 + 9 3 + 6 9 + 6 '3 

Industrieproduktion ohne 
Elektrizität 

Elektrizität 

Industrieproduktion 

+ 8 4 + 7 5 + 7 4 + 6 7 + 7 3 
+ 1 4 2 + 7 4 - 4 2 - 1 3 9 - 8 6 

+ 8 - 8 + 7'5 + 6 6 + 4 '9 + 6 7 

+6%) expandierten Vorprodukte rascher als bisher, 
weil die Aluminiumhütten vor der Stromkürzung auf 
Lager produzierten; die Baustoffindustrie profitierte 
weiter von der lebhaften Bautätigkeit; im Bereich der 
fertigen Investitionsgüter wuchsen Maschinen-, Fahr­
zeug- und Elektroindustrie vor allem deshalb schwä­
cher, weil weniger Aufträge eingingen. Die Veriang-
samung der Konsumgüterproduktion (7% gegen 
+ 9 7 2 % ) erstreckte sich hauptsächlich auf länger-
iebige Konsumgüter. Die Verbrauchsgüterkonjunk­
tur hielt erwartungsgemäß an, 

Die Wertschöpfung des G e w e r b e s war im 
III. Quartal um 4 7 2 % höher als im Vorjahr (1. Halb­
jahr: + 5 % ) . . Die Produktion des verarbeitenden 
Großgewerbes wächst weiter langsamer als die der 
Industrie. Nur Holzverarbeitung sowie chemisches 
und kunststoffverarbeitendes Gewerbe konnten hohe 
Zuwachsraten erzielen, in den Bau- und Bauneben­
gewerben ist die Expansion viel geringer, als der 
Bauboom erwarten ließe.. 

Die B a u w i r t s c h a f t leistete so wie im Ii.. Quar­
tal 12% mehr als im Vorjahr. Die Auftragslage hätte 
ein stärkeres Wachstum ermöglicht, doch waren die 
Kapazitäten voll ausgelastet; insbesondere die Nach­
frage nach Arbeitskräften konnte nicht gedeckt wer­
den, obwohl bereits ein Viertel der auf den Baustellen 
Beschäftigten Fremdarbeiter sind. Die Materialversor­
gung hat sich normalisiert (im Frühjahr war vor allem 
Baustahl knapp gewesen). Die Baustoffindustrie 
arbeitet mit voller Kapazität; ihre Lager sind (im 
Gegensatz zur sonstigen Industrie) niedriger und 
ihre Auftragsbestände höher als im Vorjahr, Ende 
September meldete die Bauwirtschaft Auftrags­
bestände von 21 Mrd. S, um ein Drittel mehr als im 
Vorjahr. Gemessen am Bauvolumen des Jahres 1971 
reichten sie für neun Monate. 

Die Wertschöpfung der E l e k t r i z i t ä t s - , G a s -
und W a s s e r w i r t s c h a f t blieb im III. Quarta! 
um 13% unter dem Vorjahreswert (Ii. Quartal: — 5 % ) . 
Zwar dämpfte die nachlassende Dynamik von Indu­
strie und Verkehrswirtschaft auch die Nachfrage 
nach Energie, doch ist der Rückgang ausschließlich 
angebotsbedingt: Infolge des Wassermangels blieb 
die Stromerzeugung der hydraulischen Werke um 

32% unter dem Vorjahreswert Der Ausfall mußte 
durch forcierten Einsatz der kalorischen Werke 
( + 101%), die eine viel geringere Wertschöpfungs­
quote haben, und durch zusätzliche Importe ( + 136%) 
gedeckt werden. 

Der Leistungszuwachs von V e r k e h r und N a c h ­
r i c h t e n w e s e n war im Iii Quartal (+4%) aber­
mals niedriger als im Vorquartal, obwohl Post 
( + 8 7 2 % ) und Personenverkehr kräftig expandierten. 
Die Bahn steigerte ihre n-t-km-Leistung im Personen­
verkehr um 6% und der Autobus-Überland-Linienver­
kehr vor allem dank der neu eingeführten Schüler­
freifahrten um 12%; die Luftfahrt beförderte (ohne 
Transit) um 1 7 7 2 % mehr Passagiere, die Donauschiff­
fahrt um 1172%. Die kräftige Steigerung war vor 
allem der guten Fremdenverkehrssaison zu danken, 
hielt aber auch im Oktober an (Bahn: + 4 % , Autobus: 
+ 9 7 % , Flugverkehr: +2%). 

Der Güterverkehr hingegen schrumpfte: Die Bahn lei­
stete insgesamt um 3 7 a % , ohne Transit um 5 % , die 
Donauschiffahrt um 2 8 7 2 % weniger n-t-km.. Die Luft­
fahrt beförderte ohne Transit um 5 7 2 % mehr Güter, 
und auch der Straßengüterverkehr dürfte expandiert 
haben, doch konnten dadurch die Verluste der ande­
ren Verkehrsträger nicht ausgeglichen werden. Der 
Rückgang der Transportaufträge hat überwiegend 
konjunkturelle Ursachen; er wurde jedoch durch die 
Verlagerung von Erdöltransporten zur Pipeline und 
durch die schlechte Wasserführung der Donau ver­
stärkt. 

Der F r e m d e n v e r k e h r hatte eine ungewöhn­
lich gute Saison: Die Ausländernächtigungen waren 
im Iii Quartal und im Oktober um 15%, die Devisen­
einnahmen um 2 2 7 2 % höher. Es kamen viel mehr 
deutsche, aber weniger englische und amerikanische 
Gäste als im Vorjahr; die Konjunkturabhängigkeit der 
Auslandsreisen zeigte sich abermals deutlich. Heimi­
sche Urlauber steigerten ihre Inlandsaufenthalte im 
III. Quartal um 3 7 2 % und im Oktober um 4 % ; gleich­
zeitig forderten sie um 17% und 14% mehr Devisen 
für Auslandsaufenthalte an. 

Der H a n d e l konnte die relativ hohen Umsatzzu­
wächse des II Quartals, die zum Teil durch das 
Ostergeschäft aufgebläht waren, in der Folgezeit 
nicht mehr erreichen, Die Zuwachsrate der realen 
Wertschöpfung ( + 5 7 2 % ) entsprach jedoch im III, 
Quartal etwa dem Durchschnitt des 1 , Halbjahres, Der 
Einzelhandel verkaufte im III.. Quartal nominell um 
1 1 % und real um 7 7 2 % , im Oktober infolge des Aus­
falles von einem Verkaufstag nur um 7 % und 3 % mehr 
als im Vorjahr. Die Einkäufe des Einzelhandels blie­
ben hinter seinen Umsätzen zurück; die Lager wur­
den verringert, waren aber noch um 1 7 2 % höher als 
im Vorjahr Im Großhandel schwächte sich das Um-
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satzwachstum weiter ab.. Im III. Quartal wurde nomi­
nell um 10% (real 4%), im Oktober um 5 7 2 % (real 
0%) mehr umgesetzt als im Vorjahr, Die Einzelhänd­
ler und vor allem die Produzenten disponierten zu­
rückhaltender als bisher, wovon besonders der Groß­
handel mit Fertigwaren betroffen wurde (1 Halbjahr: 
+ 1 3 7 2 % , III. Quartal: + 7 % , Oktober: + 4 V z % ) . Auch 
der Großhandel baute Lager ab 

Die L a n d - und F o r s t w i r t s c h a f t konnte die 
Wertschöpfung des Vorjahres im III. Quartal nicht 
ganz erreichen { — 1 % ) , Die Landwirtschaft erzielte 
im Pflanzenbau etwa 3 7 2 % höhere Erträge, da um 
15% mehr Getreide eingebracht und damit die Re­
kordernte von 1969 um 4% übertroffen wurde; die 
Heuernte war niedriger als im Vorjahr, Im IV Quartal 
wird die Pflanzenproduktion unter dem Vorjahreswert 
bleiben, da Hackfrüchte und Obst unter der Trocken­
heit litten und die Weinernte viel schwächer ausfiel 
als die des Vorjahres, Aus der Tierproduktion wurden 
in den Monaten Juli bis Oktober um 7% mehr Schwei­
nefleisch, 8 % mehr Rindfleisch und 3 % weniger Kalb­
fleisch angeboten, Um die Produzenten preise für Rin­
der zu halten, wurde die Ausfuhr forciert und die Ein­
fuhr gedrosselt; die Schweinepreise, die im II Quar­
tal um 8% unter das Vorjahresniveau gefallen waren, 
erreichten es im September wieder, Milch wurde im 
III, Quartal nur um 7 2 % mehr geliefert als im Vorjahr, 
doch stiegen die Lieferungen von Monat zu Monat 
und waren im Oktober bereits um 3 7 2 % höher als im 
Vorjahr, 

Die Forstwirtschaft schränkte im III.. Quartal ihre 
Schlägerungen um 1 6 7 2 % ein Dennoch vergrößerte 
sich der Angebotsüberhang, obwohl auch die Einfuhr 
seit dem Vorjahr um ein Drittel gedrosselt wurde. Die 
Industrie bezog um 25% weniger Schleifholz; Schnitt­
holz wurde zwar im Inland um 287J% mehr, im Aus­
land jedoch um 9% weniger abgesetzt (insgesamt: 
+4%) Der Aufbau der Rundholzlager wurde bereits 
schwächer, die Schnittholzläger mußten aber weiter 
kräftig aufgestockt werden, da rund ein Fünftel der 
Produktion nicht abgesetzt werden konnte Die Prei­
se gaben bisher nur wenig nach.. 

Arbeitsmarkt weiterhin ausgeschöpft 

Die noch immer kräftige Steigerung der Produktion 
war nur möglich, weil der A r b e i t s m a r k t ela­
stisch blieb Im August hatte die Beschäftigung zum 
erstenmal die 27z-Millionen-Grenze überschritten, 
obwohl der Saisonhöhepunkt heuer nicht wie sonst in 
den August, sondern erst in den September fiel, Im 
Durchschnitt des Iii. Quartals waren um 65,600 
( + 2 7 2 % ) , in den Monaten Oktober und November 
um 64 600 ( + 2 7 2 % ) Personen mehr beschäftigt als im 
Vorjahr Die kräftige Ausweitung geht hauptsächlich 

auf die Beschäftigung von Ausländern zurück Im 
Durchschnitt der Monate Juli bis November waren 
im Kontingent 106800 und mit Einzelgenehmigungen 
weitere 57 600 ausländische Arbeitskräfte beschäftigt, 
um 3 1 % mehr als im Vorjahr, Die Abwanderung öster­
reichischer Arbeitskräfte ins benachbarte Ausland hat 
sich seit dem Sommer merklich verlangsamt In Süd­
bayern wurden Ende September 47,200 und in der 
Schweiz Ende August 18,900 österreichische Arbeits­
kräfte gezählt, um 24% mehr und um 5% weniger als 
im Vorjahr, 

Trotz der Rekordbeschäftigung mehren sich die An­
zeichen dafür, daß die Anspannung auf dem Arbeits­
markt allmählich nachläßt: Die Industrie beschäftigte 
im Durchschnitt des III, Quartals 652,200 Personen, 
um 15400 mehr als im Vorjahr; sie beanspruchte da­
mit so wie in den letzten zwei Quartalen nur etwa 
ein Viertel des Beschäftigtenzuwachses (1969: 100% 
und 1970 noch fast zwei Drittel). Die Arbeitszeit je 
Industriebeschäftigten war im III. Quartal bei gleicher 
Zahl von Arbeitstagen um 10 Stunden (—2%) kürzer 
als im Vorjahr (I. Quartal: + 1 % , II. Quartal: —1%%) 
Die Zahl der Arbeitslosen stieg vom Saisontiefpunkt 
im August bis November um 23 700, etwas stärker als 
saisongemäß zu erwarten war Sie ist jedoch absolut 
und im Verhältnis zur Beschäftigung weiterhin sehr 
gering (im August betrug die Arbeitslosen rate laut 
amtlicher Statistik 1 3%, ohne die nur beschränkt Ver­
mittlungsgeeigneten bloß 03%) Die Zahl der Stellen­
angebote sank von Juni bis November um 12.300, der 
Vorjahresabstand verringerte sich von 12.900 auf 
6.900 Auf einen arbeitslosen Mann entfielen zuletzt 
25 und auf eine arbeitslose Frau 05 offene Stellen 

Arbeitslage 

Beschäftigte Arbei t ­ Offene 
Insgesamt Industrie') suchende Stellen 

Veränderung gegen das Vor jahr in 1 .000 

0 1970 + 3 1 5 + 1 9 6 — 8 7 + 1 1 4 

1971, 1 Q u a r t a l . . + 6 8 6 + 1 5 6 — 2 4 1 + 1 0 8 
II. + 6 4 5 + 1 2 8 - 2 6 + 1 4 0 

III + 6 5 6 + 1 5 4») + 0 2 + 1 0 5 

O k t o b e r . + 6 5 7 + 1 0 + 8 8 

November + 6 3 5 + 1 8 + 6 9 

' } N e u e Reihe Industrie beschäftigte insgesamt ohne Sägeindustrie und Elektri­

zi tätswerke — *) Vorläuf ige Z a h l . 

Anhaltende Konsumkonjunktur, Abklingen des 
Investitionsbooms, kräftiger Lagerabbau 

Der p r i v a t e K o n s u m konnte als einzige Nach­
fragekomponente seine reale Zuwachsrate im III 
Quartal halten. Dank kräftig steigenden Massenein­
kommen ( 1 . Halbjahr wie III Quartal: + 1 3 7 2 % ) ga­
ben die privaten Haushalte nominell um 12% und 
real um 7 7 a % mehr für Konsumzwecke aus als im 
Vorjahr (2. Halbjahr: +117a% und +77a%), Der An-
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teil der Personenkraftwagen-Anschaffungen an den 
Konsumausgaben ging allmählich zurück, ist aber 
noch immer sehr hoch, obwohl seit der Aufhebung 
der Sondersteuer schon dreiviertel Jahre verstrichen 
sind: im III. Quartal wurden real 32% mehr Personen­
kraftwagen gekauft als im Vorjahr (1 Halbjahr: 
+ 48 1 /2%). Die Zuwachsrate der sonstigen Konsum­
ausgaben hatte noch steigende Tendenz (real 
+ 6 V 2 % gegen + 6 % im 1 . Halbjahr), dürfte jedoch 
ihr Maximum bereits erreicht haben. Die realen Ein­
zelhandelsumsätze, die den Personenkraftwagen-Ab­
satz nicht enthalten, waren im Quartalsdurchschnitt 
um knapp 7 V 2 % höher als im Vorjahr, gegen + 6 7 2 % 
im 1, Halbjahr. Die Zuwachsrate geht jedoch seit dem 
Frühjahr leicht zurück; im Oktober verkaufte der Ein­
zelhandel nur um 3% (je Verkaufstag um 7 % ) mehr 
als im Vorjahr Im allgemeinen behaupteten sich 
dauerhafte Güter (ohne Personenkraftwagen) besser 
als nichtdauerhafte; das hängt zumindest teilweise 
damit zusammen, daß die Haushalte infolge relativ 
hoher Lager wenig Brennstoffe kauften. 

Privater Konsum und Einzelhandelsumsätze 
(Real) 

Privater Einzelhandelsumsätze 
Konsum Insge- Langlebige 

samt Güter 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1970 + 5 8 + 4 9 + 5 5 

1 9 7 1 , 1. Q u a r t a l . . . + 5 9 + 3 7 + 7 3 
II + 9 0 + 9 1 + 8'4 

I I I . „ + 7 4 + 7 3 + 9"1 
O k t o b e r . + 3 0 + 4 6 

Die B r u t t o - A n i a g e n i n v e s t i t i o n e n wach­
sen noch rascher als der Konsum, aber bereits merk­
lich langsamer als zu Jahresbeginn. Der Vorjahres-
abstand sank von 17% im I. Quartal auf 13% im II 
und 1 1 % (ohne Flugzeug kaufe: 9 7 2 % ) im III. Quartal. 
Für die Konjunkturbeurteilung sind vor allem die In­
vestitionen der gewerblichen Wirtschaft in Maschinen 
und Elektrogeräten (ohne Flugzeuge) interessant. Sie 
waren im III. Quartal real um 8 7 2 % höher als im Vor­
jahr, weniger als halb soviel wie im I. Quartal 
( + 187s%) Trotz dem Abklingen des Investitions­
booms ist die Investitionsbereitschaft der Unterneh­
mungen im internationalen Vergleich aber noch im­
mer sehr hoch. Seit dem Frühjahr erhöhten die Un­
ternehmungen laut fnvestitionstest des Institutes ihre 
Pläne für 1971 um T2Mrd. S (+7%) Die Anschaf­
fungen gewerblicher Straßenfahrzeuge waren im III. 
Quartal um 7 7 2 % höher als im Vorjahr (1. Halbjahr: 
+32%) Lastkraftwagen, Anhänger und Spezialfahr­
zeuge wurden real weniger gekauft als im Vorjahr, 
Autobusse nur um 2 7 2 % mehr. Die Personenkraftwa­
gen-Anschaffungen sind noch immer um mehr als ein 
Fünftel höher als im Vorjahr, Die maschinellen Inve­
stitionen der Landwirtschaft waren im Mi, Quartal um 

2 1 % niedriger als im Vorjahr. Die Investitionsschwä­
che der Landwirtschaft, die schon seit dem Frühjahr 
zu beobachten ist (!.. Quartal: + 6 % , II,, Quartal: 
—9%), hat sich verstärkt, Landmaschinen (—24%) 
wurden vom Rückgang stärker betroffen als Trakto­
ren (—14%), heimische Fabrikate (—27%) stärker als 
ausländische (—11%), Hauptursachen für die geringe 
Investitionsbereitschaft der Landwirtschaft dürften 
die ungünstige Ertragslage und die kräftigen Erhö­
hungen der Investitionsgüterpreise sein, 

Investitionen wachsen langsamer 
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In Bauten wurde im III, Quartal (wieschon im zweiten) 
um 12% mehr investiert als im Vorjahr, Die Zuwachs­
rate war nur etwas geringer als im I, Quartal ( + 15%), 
obschon damals das milde Wetter im Spätwinter 
einen frühen Beginn der Außenarbeiten ermöglichte 
Seit dem Frühjahr arbeitet die Bauwirtschaft mit vol­
ler Kapazität, konnte aber eine weitere Zunahme des 
hohen Auftragsbestandes nicht verhindern Brücken­
bau und Straßenbau expandierten rascher als der 

Brutto-Aniageinvestitionen 
(Real) 

Insgesamt Bauten Ausrüstung 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1970 + 1 0 5 + 8 2 + 1 3 3 

1971 1 Q u a r t a l + 1 7 2 + 1 5 0 + 1 8 8 
Ii + 1 3 2 + 1 2 0 + 1 4 6 

III „ . . + 1 1 1 + 1 2 0 + 9 7 
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Hochbau, der der Mechanisierung weniger gut zu­
gänglich ist; die Auftragsbestände sind in beiden Be­
reichen etwa gleich hoch. 

Relativ am stärksten von allen Nachfragekomponen­
ten ging die L a g e r n a c h f r a g e zurück; sie war 
im I. Quartal zu Preisen 1964 noch um rund 1 Mrd S 
höher als im Vorjahr, im II. und IN. Quartal aber um 
je 2 Mrd. S niedriger. Dennoch stieg der Anteil der 
Firmen, die im Konjunkturtest des Institutes relativ 
hohe Lager melden, von 2% zu Jahresbeginn auf 
15% im Oktober Ein starker Rückgang der Lagerbil­
dung und die Absicht der Unternehmungen, ihre Lager 
weiter zu reduzieren, ist für Perioden verlangsamten 
Wachstums typisch und zugleich eine der wichtigsten 
Ursachen für Konjunkturschwankungen. 

Stagnation des Außenhandels 

Die Zuwachsraten der A u s f u h r sind vom Sommer 
1970 bis zum Sommer 1971 kräftig gesunken; seither 
schwanken sie um 5%.. Der weitere Rückgang vom 
III Quartal (nominell: +5V 2 %) auf Oktober (+1%) 
läßt sich vor allem mit dem Ausfall eines Arbeitstages 
erklären und ist daher nicht konjunkturtypisch, Daß 
die Zuwachsraten in den letzten Monaten nicht weiter 
gesunken sind, hängt vermutlich mit der größeren 
Lieferfähigkeit der österreichischen Industrie zusam­
men, Laut Konjunkturtest ist der Prozentsatz der Fir­
men, die mit den verfügbaren Produktionsmitteln 
mehr erzeugen könnten, seit dem Frühjahr von 28% 
auf 4 1 % gestiegen und die Zahl der Firmen, die ihren 
Auftragsbestand als relativ hoch betrachten, ist merk­
lich zurückgegangen,, Die geringere Anspannung der 
Ressourcen dürfte die Exportbemühungen der Fir­
men verstärkt haben; der Rückgang des Export­
wachstums konnte daher aufgefangen werden, ob­
wohl sich das Wachstum unserer Handelspartner und 
damit auch ihre Importnachfrage weiter verringert 
hat, Die schwache Auslandskonjunktur spiegelt sich 
deutlich in den Auslandsaufträgen: Nur noch 8% der 
Unternehmungen sehen ihre Auslandsaufträge als re­
lativ hoch an (gegen 20% zu Jahresbeginn), 4 3 % (zu 
Jahresbeginn 36%) als relativ klein, 

Von den wichtigsten Abnehmerländern bezogen in 
den vier untersuchten Monaten Großbritannien 
( + 1 9 7 2 % ) und auch die Schweiz, wo die Konjunktur 
wie in Österreich noch überdurchschnittlich gut ist, 
viel mehr österreichische Waren ( + 1 3 7 2 % ) als im 
Vorjahr Die Exporte nach Schweden und Belgien 
konnten das Vorjahresniveau nicht erreichen, in die 
Bundesrepublik Deutschland wurden mehr Fertigwa­
ren, aber weniger Rohstoffe und Nahrungsmitte! ge­
liefert, 

Der Konjunktur entsprechend entwickelten sich die 
Exporte von Rohstoffen besonders ungünstig (Juli bis 

Oktober: — 1 2 7 2 % ) ; außer der geringen Nachfrage 
des Auslandes nach Rohstoffen im engeren Sinn be­
schränkte die Knappheit an elektrischem Strom in 
Österreich die Lieferungen, Die Ausfuhr von Halbfer­
tigwaren ( + 3 7 2 % ) hat sich in den untersuchten vier 
Monaten wieder erholt: Eisen und Stahi wurden 
gleich viel abgesetzt wie im Vorjahr, Nicht-Eisen-Me-
talle und Textilien mehr, Fertigwaren ( + 9 % ) erziel­
ten im III Quartal im Investitions- und Konsumbe­
reich etwa gleich hohe Exportzuwächse; Wachstums­
träger waren Maschinen im engeren Sinn und Schu­
he, Im Oktober waren die Konsumgüterexporte relativ 
schwach 

Struktur der Ausfuhr 

N a h r u n g s - Roh­ H a l b - Investi ­ Konsum­ Ins­
u, G e n u ß - stoffe fer t ig- t ions­ güter gesamt 1 

mittel w a r e n güte r ' ) 
Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1970 - f 2 0 7 + 1 2 3 + 1 4 1 + 2 2 5 + 2 1 2 + 1 8 6 

1 9 7 1 , I. Q u + 1 0 7 + 1 1 1 - 0 8 + 1 1 ß + 1 5 6 + 9'9 

I! ... + 1 1 1 + 1 3 — 5 2 + 7 3 + 9 8 + 4 6 
I I I . „ - 2 7 - 1 2 8 + 5 6 + 1 1 0 + 1 0 4 + 5 6 

Okt . + 1 2 5 - 1 1 2 - 3 2 + 8 7 + 2 2 •t 1 2 

*) Bis 1970 ohne Ausfuhr von Flugzeugen zu Reparaturzwecken im Vormerkver ­
kehr.. 1971 ohne Ausfuhr von Flugzeugen und Schiffen im Repara tur vor merk­
verkehr. . 

Die Zuwachsraten der E i n f u h r haben bis zuletzt 
abgenommen, sind aber noch höher als die der Aus­
fuhr, Vom II, auf das III, Quartal sank der Vorjahres-
abstand von nominell 15% auf 1 1 7 2 % , ohne die un­
typischen Importe von Verkehrsflugzeugen von 
1 4 7 2 % auf 9 % ; im Oktober nahm er weiter auf 2% 
ab,, Die Warenstruktur entwickelte sich ähnlich jener 
der Ausfuhr Rohstoffe (Juli bis Oktober: — 5 7 2 % ) und 
Halbfertigwaren (—3%) wurden weniger im Ausland 
gekauft als im Vorjahr, insbesondere die Bezüge von 
Erzen, Schrott, Eisen und Stahl waren rückläufig, In­
vestitionsgüter- ( + 22%) und Konsumgüterimporte 
( + 17%) wuchsen etwa gleich stark, wenn man die 
Flugzeugkäufe ausschaltet, Unter den Investitionsgü­
tern hatten vor allem Maschinen und Verkehrsmit­
tel, unter den Konsumgütern Personenkraftwagen 

Struktur der Einfuhr 
Nahrungs- Roh­ H a l b ­ Investi ­ Konsum­ Insge­
u G e n u ß ­ stoffe fer t ig­ t ions­ güter samt' ) 

mittel w a r e n g ü t e r ' ) 
samt ' ) 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1970 + 1 1 1 + 3 2 8 + 21 6 + 3 2 3 + 2 4 5 + 2 5 6 

1971, 1, Q u + 3 0 5 + 8 1 + 5 8 + 2 9 1 + 2 6 7 + 1 9 ' ä 
II. ,. + 1 3 1 + 1 3 9 - 0 1 + 2 3 8 + 1 9 8 + 1 4 9 

II I . ,. + 9 2 - 3 2 - 2 3 + 3 0 1 + 1 8 ' 6 + 1 1 6 
Oktober + 5 7 - 1 2 2 - 4 7 + 0 5 + 1 3 6 + 2 2 

' ) Bis 1 9 7 0 ohne Wiedere in fuhr (Rückbringung) von reparierten Flugzeugen 
im Vormerkverkehr . 1971 ohne Einfuhr von Flugzeugen und Schiffen im Repa-
ra tu rvorme rkve rke h r. 
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( + 4 0 7 2 % ) , Möbel, Kleidung und höherwertige Che­
mieprodukte die höchsten Importzuwächse. 

Hohe Liquidität des Kreditapparates, anhaltend 
starke Kreditausweitung 
Die relativ stärkere Abschwächung des Exportwachs­
tums ließ das Defizit der Handelsbilanz von Juli bis 
Oktober auf 8 7 2 Mrd. S steigen, um 2 Mrd S mehr 
als im Vorjahr Dank Rekordeinnahmen aus dem Rei­
severkehr (11 Mrd S oder +26%) hatte die Lei­
stungsbilanz dennoch einen Überschuß von 3 7 2 Mrd 
S, um 3A Mrd. S mehr als im Vorjahr Das Volumen 
des Kapitalverkehrs schrumpfte offenbar als Folge der 
Wechselkursunsicherheit Die K r e d i t u n t e r n e h ­
m u n g e n gewährten weniger Auslandskredite, das 
Publikum schränkte Transaktionen mit ausländischen 
Wertpapieren ein, Wirtschaft und öffentliche Hand 
nahmen keine Auslandskredite auf Der Überschuß 
der Kapitalbilanz stieg auf 142 Mrd.. S (Vorjahr: 
—0 27 Mrd. S) Der Überschuß der Zahlungsbilanz 
erreichte 5 7 2 Mrd S, die Devisenreserven der Noten­
bank nahmen sogar um 10 Mrd. S zu, da die Kredit­
unternehmungen 2 7 2 Mrd. S Devisen abgaben und 
der Bund seine Beteiligung am Internationalen Wäh­
rungsfords an die Notenbank abtrat 

Zahlungsbilanz 
W a r e n Dienst- W ä h r u n g s ­ davon 

ie i i tun- reserven N o t e n ­ Kredi t ­
gen bank appara t 

Mrd. S 

1970 - 1 8 79 + 1 7 63 + 2 51 + 5 48 - 2 97 

1971 , 1. Q u a r t a l - 6 41 + 4 23 + 0 3 2 + 0 37 — 0 0 6 

I I . .. - 6 78 + 5 27 - 1 3 0 + 0 25 - 1 56 

1" . . - 6 34 + 1 0 58 + 6 24 + 8 89 - 2 65 
O k t o b e r - 2 3 1 f 1 20 - 0 6 2 - 0 66 + 0 04 

Die Liquidität des Kreditapparates war weiter gün­
stig: Ende Oktober verfügte er netto über 83A Mrd. S 
in- und ausländische liquide Mittel, um 1 7 2 Mrd. S 
mehr als Ende Juni, aber um ein Drittel weniger als 
ein Jahr zuvor Die Notenbank band zwischen Mitte 
August und Ende November einen wechselnden Teil 
dieser Mittel durch Offen-Markt-Transaktionen Über­
dies besteht eine Vereinbarung, wonach die Kredit­
unternehmungen zwischen Mitte August 1971 und En­
de Jänner 1972 75% ihrer Schilling-Verbindlichkeiten 
gegenüber Devisenausländern unverzinst bei der No­
tenbank halten und darauf verzichten, zur Verbesse­
rung ihrer Liquidität Fremdwährungsbetrage zu ver­
kaufen und Auslandanlagen zurückzuführen. 

Die Kreditexpansion war von Juli bis Oktober infolge 
der hohen Nachfrage der Wirtschaft und der reichli­
chen Liquidität des Kreditapparates sehr lebhaft: Ins­
gesamt wurden 10 Mrd S Kredite vergeben, um 4 
Mrd. S mehr als im Vorjahr, Die Kreditexpansion 
ging zum Teil auf Kosten der Wertpapieranlagen der 

Kreditunternehmungen, doch kaufte gleichzeitig das 
Publikum mehr Wertpapiere Der Zufluß längerfristi­
ger Fremdmittel (10 25 Mrd S) übertraf die Anlagen 
des Kreditapparates um mehr als 1 Mrd, S Die Ein­
lagen auf Sparkonten wuchsen weiter kräftig und an 
eigenen Emissionen wurde 172-mal so viel abgesetzt 
wie im Vorjahr Auf dem Rentenmarkt konnte trotz 
relativ hoher Emissionen die Zeichnungsfrist meist 
vorzeitig geschlossen werden, das Kursniveau blieb 
im großen und ganzen unverändert Der Aktienmarkt 
stagnierte, das Kursniveau sank in den Monaten Juli 
bis November um 3 7 2 % . 

Die A b g a b e n e r t r ä g e d e s B u n d e s waren 
im III Quartal brutto um 14%, nach Abzug der Über­
weisungen um 1 1 7 2 % höher als im Vorjahr; im Okto­
ber und November haben sich die Zuwachsraten ab­
geschwächt: brutto gingen um 12%, netto um 9% 
mehr ein als im Vorjahr Das Steueraufkommen ver­
lagerte sich stärker als bisher zu den direkten 
Steuern (IM, Quartal: + 1 7 7 2 % , Oktober/November: 
+ 137a%) Vor allem Körperschaftsteuer (III. Quar­
tal: 3 4 % ) und Lohnsteuer (III, Quartal: +17%) brach­
ten hohe Erträge Zu den Vorauszahlungsterminen 
nimmt das Aufkommen an direkten Steuern weiter 
unterdurchschnittlich zu (Einkommensteuer: Septem­
ber + 6%; Gewerbesteuer: August + 4 % , November 
—2%), Von den indirekten Steuern (III.. Quartal: 
+ 117z%, Oktober/November: +11%) wuchsen im 
III Quartal Umsatzsteuer und Zölle weniger rasch als 
bisher Die Umsatzsteuer brachte um 1 3 7 2 % höhere 
Erträge (II, Quartal: +16%, I, Quartal: +18%), die 
Zölle um 67 i% (II, Quartal: +13%, I, Quartal: 
+ 18%) 

Dank der guten Konjunktur wird der Bund 1971 vor­
aussichtlich um 3 Mrd S mehr Einnahmen erzielen 
(darunter 2 Mrd S aus öffentlichen Abgaben), als im 
Bundesvoranschlag 1971 vorgesehen waren, Da 
außerdem etwa die Hälfte der zu Jahresbeginn ge­
bundenen 2 Mrd S Ermessenskredite den Rücklagen 
zugeführt werden sollen und andere Ausgabensätze 
nicht voll ausgeschöpft wurden, wird der Bundes­
haushalt 1971 trotz Mehrausgaben für andere Zwecke 
(Budgetüberschreitungsgesetze, Überschreitungsge­
nehmigungen des Finanzministeriums) nur ein gerin­
ges inlandwirksames Defizit aufweisen 

Abgabenerfolg des Bundes 

III Quar ta l 1971 O k t 1971 N o v 1971 
Verände ­ Verände ­ Verände ­

rung rung rung 
gegen das gegen das gegen das 

Vor jahr V o r j a h r Vor jahr 
Mrd, S in % Mrd S i n % Mrd, S in % 

Direkte Steuern 10 51 + 1 7 3 2 3 3 + 1 0 5 3 39 + 1 5 5 
Indirekte Steuern 1 6 9 0 + 1 1 3 5 06 + 1 3 2 4 9 4 + 9 0 
Abgaben , brutto 24 41 + 1 3 6 7 39 + 1 2 3 8 B6 + 1 1 7 
Abgaben , netto 1 6 4 0 + 1 1 6 4 07 + 7 3 6 0 9 + 1 1 0 
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Unterschiedliche Entwicklung der Großhandels- und 
Einzelhandelspreise 

Auf den internationalen Rohwarenmärkten setzte sich 
der P r e i srückgang im Herbst fort, dennoch zogen 
die österreichischen Importpreise auch im III Quar­
tal noch an. Der Preisindex des Brutto-Nationalpro-
duktes war wie im 1 , Halbjahr um 5 V 2 % höher als im 
Vorjahr; die Preise für Investitionsgüter stiegen 
schwächer, jene für Konsumgüter stärker als bisher. 
Die Großhandelspreise erhöhten sich im III Quartal 
um 0 2 % {ohne Saisonprodukte um 03%) und san­
ken in den Monaten Oktober und November um 0 3% 
(ohne Saisonprodukte blieb der Index unverändert) 
Sie waren Ende November um 4 2 % höher als im 
Vorjahr. Agrarerzeugnisse wurden seit Anfang Juni 
saisonbedingt um 3*3% billiger, die Preise für Roh-
und Halbwaren blieben unverändert, Fertigwaren 
wurden um 0 8 % teurer. 

Auf die Verbraucherpreise wirkte sich die Verbilli-
gung von Rohwaren und die Verlangsamung des 
Preisauftriebes auf der Großhandetsstufe vorerst 
nicht aus. Der Verbraucherpreisindex stieg im III. 
Quartal um 2% (ohne Saison Produkte um 17%) und 
in den folgenden zwei Monaten um 0 5 % (05%); er 
war zuletzt um 5 1 % (4 9%) höher als im Vorjahr. Der 
Auftrieb der konjunkturell reagibien Preise industriel­
ler und gewerblicher Waren hat sich in den letzten 
Monaten nicht mehr beschleunigt, jener der amtlich 
geregelten Preise ist jedoch stärker geworden Nur 
die Preise amtlich nicht geregelter Dienstleistungen 
und (nicht so stark ausgeprägt) auch der Mieten stie­
gen langsamer als bisher 

Die Tarif] ohne blieben seit Juni unverändert und 
lagen zuletzt um 10% über dem Vorjahresniveau, Die 
nächsten Tarifverträge werden Anfang 1972 wirksam 
und bringen den Handelsbediensteten eine Tariflohn­
erhöhung um 10%. Im Gegensatz 2 u den Tariflöhnen 
sind die Effektivverdienste kräftig weiter gestiegen. 
Ohne Sonderzahlungen waren die Brutto-Monatsver-
dienste je Industriebeschäftigten im Durchschnitt der 

Preise und Löhne 

Verbraucherpreis- Massen- Monats- Tar i f ­
index 66 e i n - Verdienste Iqhn-

einschl. ohne kommen der Industrie- index 
Saison produkte netto beschäftigten 66 

brutto Industrie­
beschäftigte 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

0 1966 . + 4 4 + 4 4 + 8 1 + 9 4 + 1 0 0 

1 9 7 1 , I, Q u a r t a l + 4 3 + 4 3 + 1 3 9 + 1 1 1 + 1 0 6 

II. Quar ta l + 4 5 + 4 5 + 1 2 6 + 1 7 9 + 1 1 6 

Juli + 4 4 + 5 ' 1 + 1 2 1 + 1 2 0 

August + 5 2 + 5 0 + 1 2 0 + 1 1 6 

September . . + 5 3 + 5 1 + 1 1 6 

III . Q u a r t a l + 5 0 + 5 0 + 1 3 4 + 1 1 7 

O k t o b e r . + 5 3 + 5 0 + 1 1 4 

N o v e m b e r + 5 1 + 4 9 „ 

Monate Juli/August (spätere Angaben liegen noch 
nicht vor) um 1 2 V 2 % höher als im Vorjahr Die Lohn­
drift blieb unverändert stark. Die Arbeitskosten je Er-
zeugungseinheit dürften im Durchschnitt des III Quar­
tales um 7% höher gewesen sein als im Vorjahr 
(1, Halbjahr: +9%) Ähnliche Steigerungen sind zur 
Zeit in den meisten europäischen Industriestaaten zu 
beobachten 

Vorschau auf 1972 
Das reale Brutto-Nationalprodukt der österreichi­
schen Wirtschaft ist nach den bisher vorliegenden 
Daten im Jahr 1971 um etwa 5 V 2 % (ohne Land- und 
Forstwirtschaft um 6%) gewachsen, 1Vz Prozent­
punkte schwächer als 1970, Das Wachstum verlang­
samte sich weniger, als zu Jahresbeginn angenom­
men worden war, Mit Hilfe ausländischer Arbeits­
kräfte gelang es, die Beschäftigung um 2 ' / 2 % auszu­
weiten und dadurch den Angebotsspielraum zu ver­
größern,, Gleichzeitig konnten die Abschwächungs-
tendenzen, die von der Wende im Lagerzyklus und 
der Flaute im Export ausgingen, durch eine steigende 
heimische Nachfrage nach Konsum- und Investitions­
gütern ausgeglichen werden Erst seit dem Sommer 
verzögern nicht mehr Angebotseng passe, sondern 
Nachfrageschwächen das Wachstum Die Produk­
tionskapazitäten sind jedoch noch überdurchschnitt­
lich ausgelastet, 

Nach der „Gratwanderung" im Jahr 1971 wird sich 
1972 die Konjunktur entspannen Das Wachstum der 
europäischen Industriestaaten wird sich nach den 
bisher erkennbaren Entwicklungstendenzen von 3 1/J% 
auf 3% verringern, gewichtet mit den österreichi­
schen Exportanteilen sogar von 3% auf 2 V 2 % 2 ) , 

Selbst dieses bescheidene Ergebnis wird voraus­
sichtlich nur erreicht werden können, wenn sich der 
internationale Handel relativ reibungslos den neuen 
Währungsparitäten anzupassen vermag Die interna­
tionale Flaute wird vor allem heimische Export­
betriebe beeinträchtigen, die konjunkturempfindliche 
Produkte erzeugen und nicht auf den Inlandsmarkt 
ausweichen können 

Dennoch wird die österreichische Wirtschaft 1972 
voraussichtlich um 4% wachsen, nur 1 Prozentpunkt 
schwächer als im mittelfristigen Trend Die österrei­
chische Wachstumsrate wird somit über der euro­
päischen liegen, der Abstand, der 1971 noch 2% be­
trug, wird sich jedoch halbieren. Für eine (im inter-

*) Die Prognose wurde im österreichischen Institut für 
Wirtschaftsforschung erarbeitet und mit der Arbeitsgruppe 
für vorausschauende volkswirtschaftliche Gesamtrechnung 
diskutiert, Die wissenschaftliche Verantwortung trägt das 
Institut 
2) G. Tichy, Internationale Konjunktur, Monatsberichte, 
Jg 1971, Heft 11, S, 437, 
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nationalen Vergleich) überdurchschnittliche Entwick­
lung im Jahr 1972 spricht, daß Österreich im Gegen­
satz zu den meisten Nachbarländern 1971 auf global­
restriktive Maßnahmen der Wirtschaftspolitik verzich­
tete und daher 1972 eine günstigere Ausgangsposi­
tion hat Auch scheint die heimische Konjunktur ein 
stärkeres Eigengewicht zu bekommen und weniger 
von der Konjunktur der Nachbarländer abhängig zu 
werden, als das bisher der Fali war. 

Die Prognose für 1972 geht von folgender Nachfrage­
konstellation aus: Lager- und Exportnachfrage wer­
den auch 1972 schwach bleiben Die Ausrüstungs­
investitionen werden infolge gedämpfter Absatz-
und Ertragschancen unterdurchschnittlich wachsen. 
Gleichzeitig werden jedoch die privaten Konsum­
ausgaben kräftig zunehmen und die von der öffent­
lichen Hand finanzierten Investitionen lassen zusam­
men mit dem hohen Auftragsüberhang einen anhal­
tendem Bauboom erwarten (Die Bauwirtschaft wird 
auch 1972 unter Kapazitätseng passe leiden.) 

Der private Konsum wird nicht zuletzt deshalb leb­
haft bleiben, weil die p e r s ö n l i c h v e r f ü g b a ­
r e n E i n k o m m e n voraussichtlich fast so stark 
steigen werden wie 1971. Die kommende Tariflohn­
runde dürfte Mitte 1972 ihren Höhepunkt erreichen 
und ähnliche Tariflohnsteigerungen bringen wie die 
letzte. Da sich der Arbeitsmarkt nur wenig entspan­
nen und die Normalarbeitszeit verkürzt wird, ist wei­
terhin mit einer Lohndrift zu rechnen. Der Beschäfti­
gungszuwachs wird auf 172% geschätzt (1971: 2 V 2 % ) . 

Die Transfereinkommen, die nicht von der Konjunk­
turentwicklung abhängen, werden auf Grund der 
bereits bekannten Steigerungssätze nur etwas schwä­
cher zunehmen als 1971 Von den Selbständigen-
einkommen wird 1972 ein größerer Teil auf die Land-
und Forstwirte entfallen, die 1971 Einkommensrück­
gänge hinnehmen mußten. Nach Abzug der Steuern 
und Sozialabgaben, die weiter rascher steigen wer­
den als die Brutto-E in kommen, ist eine Zunahme der 
persönlich verfügbaren Einkommen um etwa 8% zu 
erwarten (1971: 1072%) 

Unter diesen Umständen könnte der p r i v a t e 
K o n s u m nominell um 9 7 2 % bis 10% ausgeweitet 
werden, wenn die Sparquote um 1 Prozentpunkt 
sinkt. Für eine solche Entwicklung spricht, daß der 
Konsum auf Änderungen der Wachstumsrate der 
Einkommen üblicherweise verzögert reagiert (er 
wird daher 1972 noch von der besonders kräftigen 
Einkommensteigerung 1971 beeinflußt werden), und 
daß die Sparquote in den letzten drei Jahren trotz 
der überdurchschnittlichen Infiationsrate viel höher 
war als früher (ein Rückgang um 1 Prozentpunkt 
macht nur etwa die Hälfte dieser Steigerung wett) 
Der Deflator des privaten Konsums kann auf etwa 

Entwicklung wichtiger Konjunkturindikatoren 
(Veränderung gegen das Vorjahr in %; Preise 1964) 
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4 % , die Steigerungsrate der realen Konsumausga­
ben daher auf etwa 5 7 i % geschätzt werden.. 

Die I n v e s t i t i o n e n werden 1972 real voraus­
sichtlich um 5 1 / 2 % zunehmen (1971:12%)J).. Während 
1971 Bauten und Ausrüstungsinvestitionen etwa 
gleich stark wuchsen, ist für 1972 ein deutliches 
Übergewicht der Bauten zu erwarten, die zu einem 

*) Die Investitionen wurden sowohl auf Grund der Angaben 
der Unternehmer im Investitionstest des Institutes als auch 
auf Grund von Investitionsfunktionen geschätzt. Die Ergeb­
nisse beider Untersuchungen werden im Jännerheft des 
Institutes dargestellt 
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namhaften Teil aus öffentlichen Mitteln finanziert 
werden. Die öffentlichen Körperschaften (Bund, Län­
der, Gemeinden, Sozialversicherungsträger, Kam­
mern) werden nominell um 17% mehr investieren, 
die Ausgaben der Autobahn-Finanzierungsgesell-
schaften werden sich sogar verdoppeln Im Bund 
wird der Schwerpunkt auf den Betrieben liegen 
( + 24%), die Hoheitsverwaltung ( + 11%) wird rela­
tiv zurückbleiben.. Auch Länder und Gemeinden 
haben umfangreiche Investitionsvorhaben, 

Außer der öffentlichen Hand sieht die Elektrizitäts­
wirtschaft viel höhere Investitionen vor als im Vor­
jahr ( + 2 8 7 2 % ) Die Industrie hingegen, die maßgeb­
lichen Anteil am Investitionsboom der letzten beiden 
Jahre hatte, wird 1972 nominell nur etwas mehr, real 
aber weniger investieren als im Vorjahr, denn die 
Gewinne werden langsamer wachsen und die Kapa­
zitätsauslastung wird sinken Dennoch werden die 
Industrieinvestitionen 1972 nominell fast doppelt so 
hoch sein wie 1968 Viele Großbetriebe beabsichti­
gen, längerfristige Programme trotz der Wachstums-
abschwächung fortzusetzen 

Die L a g e r b i l d u n g wird 1972 weiter zurück­
gehen, Die Wende im Lagerzyklus begann schon 
1971, Die Lagerinvestitionen erreichten 1970 mit 
3%% des Brutto-Nationalproduktes des Vorjahres 
ihr Maximum; sie werden 1971 voraussichtlich auf 
2% und 1972 weiter auf 1V*% sinken, Der Handel 
baute in den letzten Monaten 1971 seine Lager ab, 
Produktions- und Außenhandelsstatistik lassen ver­
muten, daß die Industrie ihre Rohstoff- und Vorpro­
duktenlager verringerte, und der Prozentsatz der 
Firmen, die im Konjunkturtest ihre Fertigwarenlager 
als zu hoch betrachten, steigt seit etwa einem Jahr, 

Das Wachstum der W a r e n e x p o r t e schwächte 
sich 1971 merklich ab (nominell von 18Va% auf 6%), 
weil die internationale Konjunktur nachließ und die 
österreichische Industrie reichlich mit Inlandaufträ­
gen versorgt war, Die Nachfrage unserer Außen­
handelspartner wird 1972 abermals langsamer wach­
sen; die Konkurrenz wird schärfer werden, weil die 
ausländischen Firmen, die schon jetzt Kurzarbeit ein­
führen und Arbeitskräfte entlassen müssen, ihre An­
teile am heimischen und am ausländischen Markt 
(unter Umständen zu Grenzkosten preisen) verteidi­
gen werden Der schrumpfende Auftragspolster und 
die Normalisierung der Lieferfristen werden auch die 
österreichischen Firmen veranlassen, die Verkaufs­
bemühungen im Ausland zu intensivieren Sollte sich 
das System der neuen Währungsparitäten mit den 
größeren Schwankungsbreiten ohne stärkere Reibun­
gen einspielen, könnte die Exportsteigerung etwas 
kräftiger ausfallen, als derzeit angenommen wird 
(Warenexporte nomineli: +4'/2%). 

Die nominellen W a r e n i m p o r t e werden 1972 
mit 6 7 2 % voraussichtlich halb so rasch wachsen wie 
1971, Da sie schon im III, Quartal 1971 ohne Ver­
kehrsflugzeuge bloß 9% höher waren als im Vorjahr, 
ist im Laufe von 1972 nur noch eine mäßige Ab-
schwächung zu erwarten, Die Warenstruktur wird 
sich zugunsten der Konsumgüter verschieben, 

Die Netto-Einnahmen aus dem R e i s e v e r k e h r 
werden 1972 nicht mehr so kräftig steigen wie in 
den letzten beiden Jahren Das langsamere Wachs­
tum des Konsums in der Bundesrepublik Deutsch­
land (real +2%) wird sich auch auf die Reiseausga­
ben der in Österreich dominierenden deutschen 
Gäste auswirken Die Zahl der Ausländerübernach­
tungen wird voraussichtlich um 6 % und der Devisen­
erlös um 13% steigen, Die Devisenausgaben für 
Auslandsreisen von Österreichern werden 1972 um 
12% höher geschätzt als 1971. 

Auf Grund der prognostizierten Waren- und Lei­
stungsströme mit dem Ausland zeichnet sich in der 
L e i s t u n g s b i i a n z ein Defizit von etwa 4 Mrd S 
ab, um 1 Mrd, mehr als 1971 Konjunkturgemäß wäre 
eine Aktivierung der Leistungsbilanz zu erwarten; da­
gegen spricht jedoch, daß Österreich auch 1972 eine 
der höchsten Wachstumsraten in den europäischen 
Industriestaaten erreichen wird, Die gesamte Zah­
lungsbilanz wird wahrscheinlich annähernd ausge­
glichen sein; das Defizit der Leistungsbilanz wird 
durch Netto-Kapitalimporte gedeckt werden 

Da der Beitrag der Zahlungsbilanz zur heimischen 
Geldversorgung gering sein wird, könnten sich die 
F i n a n z i e r u n g s b e d i n g u n g e n für die Wirtschaft 
verschlechtern Zwar verfügt der Kreditapparat über 
ausreichende Liquidität und Refinanzierungsmöglich­
keiten bei der Notenbank, doch wächst erfahrungs­
gemäß seine „LEquiditätsvorliebe" in Phasen rück­
läufigen Wachstums und schrumpfender Gewinne, 
wenn das Risiko von Kreditgewährungen größer wird, 

Von den P r o d u k t i o n s b e r e i c h e n werden 
Landwirtschaft sowie Elektrizitäts-, Gas- und Wasser­
wirtschaft ihre Leistungen stärker steigern können 
als 1971 Die Elektrizitätswirtschaft litt 1971 unter 
Trockenheit und wird unter normalen Bedingungen 
viel mehr leisten Die Wertschöpfung der Landwirt­
schaft wurde 1971 durch die Drosselung der Milch­
produktion nach der de-facto-Senkung des Produzen­
tenpreises gedrückt, außerdem litten einige Zweige 
der Pflanzenproduktion unter der Trockenheit, Die 
Forstwirtschaft mußte ihre Schlägerungen einschrän­
ken, weil die Holzlager wegen Absatzschwierigkei­
ten im Ausland überfüllt sind Industrie und Verkehr 
werden im Jahresdurchschnitt 1972 langsamer wach-
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Vorausschätzung wichtiger volkswirtschaftlicher Global 
großen 

1970 1971 1972 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 
Nachfrage 

Privater Konsum 5 8 &L 5 V . 
Öffentlicher Konsum . 3 0 3'/» 3 
Brutto-Investitionen 10 5 12 5 7 . 
Lager, Mrd S, Preise 1964 . . . . 10 6 6.0 3.9 

Inlandsnachfrage . . . 7 0 6 4 ' / . 
Exporte i. w„ S 1 5 5 6 % 3'/= 
Importe i w S 15"4 8 / , 4 % 

Produktion 
Industrie 8"5 7 3 
G e w e r b e ,. .. 6 0 4 / s 4 
Baugewerbe . . . . . . . . . 8 2 11 S 
EI e ktrizi täts-, G as-, Wasse rw i rts chaft 15"4 - 4 10 
Verkehr 8"7 5 3 
H a n d e l . 7 0 5 / a 

4 
Öffentlicher Dienst 3 0 3 % 3 
Sonstige Dienstleislungen . . . . . 5"8 s% 4 
Brut to-Nat ionalprodukt ohne 

Land- und Forstwirtschaft 7 3 6 4 
Land- und Forstwirtschaft . . . 4 3 - 2 4 
Brutto-Nat ionalprodukt . . . . 7"1 5 / > 4 

sen als 1971. In diesen wie auch in anderen Berei­
chen ist vor allem mit einem (verglichen mit dem 

Vorjahr) relativ schwachen ersten Quartal zu rech­
nen. In der Industrie wird die Kapazitätsauslastung 
sinken (und in einigen Zweigen unter dem Normal­
wert liegen), in der Bauwirtschaft hingegen minde­
stens gleich bleiben, Das Bauwetter wird allerdings 
kaum so günstig sein wie 1971, so daß die Zuwachs­
rate etwas niedriger sein wird als 1971, 

Der P r e i s a u f t r i e b wird kaum schwächer wer­
den, obwohl der Höhepunkt der konjunkturbedingten 
Verteuerung (wie der Großhandelspreisindex zeigt) 
bereits überschritten ist, Die Preise industrieller und 
gewerblicher Erzeugnisse sowie von Dienstleistungen 
dürften zwar weniger steigen als 1971, doch wurde 
eine Reihe von amtlichen Preiserhöhungen angekün­
digt (Jänner: Benzin, Wiener Verkehrsbetriebe; März: 
Bundesbahnen; Juni: Strom), Die Jahressteigerungs­
rate des Verbraucherpreisindex wird erst nach Mitte 
1972 unter 5% sinken und sich voraussichtlich gegen 
Jahresende der 4-Prozent-Marke nähern (im 2, Halb­
jahr ist mit Kostenüberwäizungen nach der Lohn­
runde zu rechnen), Landwirtschaftliche Saisonwaren, 
die im Herbst 1971 relativ teuer waren, könnten den 
Preisanstieg 1972 etwas dämpfen, 
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